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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Anlagen-/Dienstleistungsbestellung:
Beschaffung von Investitionsgütern und
Services strukturiert steuern
Die Anlagen-/Dienstleistungsbestellung ist ein Bestelltyp für die Beschaffung von Investitionsgütern

(Anlagen, Maschinen, Werkzeuge) sowie von Dienstleistungen wie Montage, Instandhaltung oder

Engineering. Sie unterscheidet sich klar von der klassischen Materialbestellung, da sie

typischerweise projektbezogen, mehrstufig freizugeben und oft an Meilensteine oder Abnahmen

gebunden ist. Für Einkäufer in der Fertigungsindustrie ist sie ein zentrales Instrument, um hohe

Beschaffungsvolumen rechtlich sauber, budgetkonform und revisionssicher abzuwickeln. Der

folgende Artikel erklärt Aufbau, Ablauf, Kennzahlen und typische Risiken dieses Bestelltyps.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Anlagen-/Dienstleistungsbestellung deckt Investitionsgüter und Services ab, die kein direktes

Produktionsmaterial betreffen.

• Sie läuft häufig über ein Budget- und Genehmigungsverfahren (CAPEX-Freigabe) vor der

eigentlichen Bestellauslösung.

• Leistungen werden meist über Leistungspositionen, Meilensteine oder Stundenverträge statt über

einfache Mengeneinheiten abgewickelt.

• Abnahmen, Gewährleistung und Dokumentation (z. B. CE-Konformität) sind Bestandteil der

Bestellbedingungen.

• Typische Kennzahlen sind Termintreue, Budgeteinhaltung und Anteil mangelbehafteter Abnahmen.

• Rahmenvereinbarungen im Einkauf und Right to Audit Klauseln erhöhen Transparenz bei

langlaufenden Serviceverträgen.

Definition: Anlagen-/Dienstleistungsbestellung
Eine Anlagen-/Dienstleistungsbestellung ist ein Bestelldokument bzw. Bestelltyp im ERP-System, mit

dem nicht-materialäre Güter beschafft werden: Anlagen, Maschinen, Vorrichtungen, Software sowie

sämtliche Dienstleistungen. Sie ist rechtlich ein Kauf- bzw. Werkvertrag je nach Leistungsinhalt und

erfordert eine klare Spezifikation der zu erbringenden Leistung.

Abgrenzung zur Materialbestellung

Während die Materialbestellung Mengen, Liefertermine und Stückpreise für Lager- oder

Produktionsmaterial regelt, steht bei der Anlagen-/Dienstleistungsbestellung die Leistungsbeschreibung

im Vordergrund. Mengen und Preise sind häufig unbekannt oder variabel, etwa bei Wartungsverträgen

mit Stundenverrechnung. Auch der Freigabeprozess unterscheidet sich: Wegen des CAPEX-Charakters

sind zusätzliche Genehmigungsstufen – etwa durch Technische Leitung und Controlling –

typischerweise vorgesehen.
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• Objekt: Anlage, System oder Service statt Konsummaterial

• Wertigkeit: häufig im CAPEX-Budget geführt

• Abnahme: funktionale Prüfung statt reiner Wareneingang

Typische Anwendungsfälle

In der Praxis umfasst dieser Bestelltyp unter anderem Maschinenneuanschaffungen, Umbauten von

Produktionslinien, Wartungs- und Instandhaltungsverträge, Kalibrierdienste, Engineering-Leistungen,

Logistikdienstleistungen sowie externe Montagepersonale. Auch Dienstleister für die

Lieferantenbankdatenprüfung oder Consulting zur Bedarfsanalyse werden über dieses Verfahren

beauftragt. Der gemeinsame Nenner: Die Leistung wird individuell erbracht und verlangt eine

vertragliche Absicherung über die reine Bestellung hinaus.

Aufbau und Pflichtfelder einer Anlagen-/Dienstleistungsbestellung
Eine belastbare Bestellung enthält deutlich mehr als Besteller, Lieferant und Gesamtpreis. Sie muss

Leistung, Zeitraum, Konditionen und rechtliche Rahmenbedingungen so beschreiben, dass sie im

Streitfall als Nachweis dient.

Leistungsbeschreibung und Positionen

Der Kern ist eine eindeutige Leistungsbeschreibung: Lieferumfang der Anlage, technische Spezifikation,

Leistungen der Inbetriebnahme, Schulungsumfang oder definierte Stundensätze mit Obergrenzen. Bei

Dienstleistungen haben sich Leistungspositionen mit Einheiten wie Stunden, Tagen oder Pauschalen

pro Meilenstein bewährt. Offene Vorhalte und Kapazitätsspannen sollten mit Preisanpassungsregeln

versehen werden, um spätere Streitigkeiten zu vermeiden.

Budgetzuordnung und Genehmigung

Jede Bestellung wird in der Regel einem CAPEX- oder OPEX-Budget, einer Kostenstelle und einer

Investitionsantragsnummer zugeordnet. Die Bestellfreigabe erfolgt mehrstufig und wertabhängig;

Schwellenwerte liegen in der Praxis je nach Unternehmensgröße häufig zwischen einigen tausend und

mehreren hunderttausend Euro. Ohne erfolgte Budgetfreigabe darf die Bestellauslösung nicht erfolgen

– ein Grundsatz, der Compliance und Revisionssicherheit sichert.

Vertragliche Zusatzkonditionen

Anlagen- und Servicebestellungen enthalten typischerweise Zusatzbedingungen:

Gewährleistungsdauer, Reaktionszeiten (SLA), Vertragsstrafen bei Terminüberschreitung,

Haftungsbeschränkungen sowie ein Right to Audit für Serviceverträge. Bei Servicedienstleistungen auf

dem Werksgelände sind außerdem Arbeitssicherheit, Verschwiegenheit und Werkzeugregelungen zu

regeln. Diese Klauseln werden oft über eingekaufte Standardbedingungen oder individuelle Anlagen

verankert.

Methoden und Vorgehen im Beschaffungsprozess
Der Prozess von der Bedarfsentstehung bis zur Rechnungsbegleichung verläuft bei Anlagen und

Dienstleistungen länger und formeller als bei Serienmaterial. Ein strukturierter Ablauf reduziert

Nachtragsrisiken und Kostenüberläufe.
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Bedarfsanalyse und Ausschreibung

Am Anfang steht die Bedarfsanalyse: Was genau ist benötigt, welche Kapazitäten, Schnittstellen und

Zuständigkeiten gelten? Für größere Anlagen und Rahmenverträge folgt eine Anfrage bzw.

Ausschreibung mit definierter Bewertungsmatrix. Bei wiederkehrenden Services – etwa Instandhaltung

oder Außenlogistik – bieten sich Rahmenvereinbarungen im Einkauf an, aus denen einzelne Abrufe

über Dienstleistungsbestellungen erfolgen. Auch Demand Aggregation über Standorte hinweg kann

bessere Konditionen und Skaleneffekte erschließen.

Bestellung, Ausführung und Steuerung

Nach Genehmigung wird die Bestellung ausgelöst und an den Auftragnehmer übermittelt. Die

Ausführung wird über projektplanerische Instrumente gesteuert: Meilensteinberichte,

Zwischenabnahmen und Budgetabgleiche. Bei Mengen- oder Umfangsänderungen sind formale

Änderungsanträge statt stiller Nachträge Standard. Werkstoff- und Baugruppenlieferungen im Projekt

können ergänzend über eine Lieferplan Toleranzbänder genannte Planungslogik oder über die

Lieferavis-Verarbeitung (ASN) im Vorabaufwand abgebildet werden.

Abnahme, Rechnungsprüfung und Verrechnung

Leistungen werden formell abgenommen – bei Anlagen inklusive Leistungsnachweis, Dokumentation

und ggf. CE-Erklärung. Die Rechnungsprüfung erfolgt gegen Leistungsverzeichnis und

Abnahmeprotokoll; Abschlagszahlungen werden mit erbrachten Meilensteinen abgeglichen.

Restanzahlungen und Retentionen dienen als Hebel bis zum Abschluss der Gewährleistungsphase. Ein

Zahlungsstopp bei offenen Mängeln sollte im Prozess verankert sein.

Wichtige KPIs für Anlagen- und Dienstleistungsbeschaffung
Die Steuerung dieses Bestelltyps erfordert eigene Kennzahlen, da klassische Materialkennzahlen wie

Disponibilität oder Mengenstaffel hier kaum greifen. Relevant sind Budgetdisziplin, Termintreue und

Leistungsqualität.

Budget- und Prozesskennzahlen

Zentrale Metriken sind Budgeteinhaltung (Abweichung Bestellwert zu Investitionsbudget),

Nachtragsquote (Anteil Änderungsaufträge am Gesamtvolumen) sowie Durchlaufzeit vom

Investitionsantrag bis zur Bestellauslösung. Hohe Nachtragsquoten deuten in der Praxis häufig auf

unzureichende Leistungsbeschreibungen oder fehlende Frühzeitigkeit in der Bedarfsanalyse hin.

Leistungs- und Lieferantenkennzahlen

Auf Lieferantenseite zählen Termintreue der Meilensteine, Mangelrate bei Abnahmen, Einhaltung von

SLA-Reaktionszeiten bei Services und die Lieferfähigkeit des Partners im Projektverlauf. Diese Werte

fließen in die Lieferantenbewertung ein und beeinflussen künftige Vergabeentscheidungen sowie das

Risikoprofil im Lieferantenstammsatz.

Risiken und Kontrollen
Anlagen- und Dienstleistungsbeschaffung birgt wegen hoher Einzelwerte, langen Laufzeiten und

spekulativer Leistungsdefinitionen überdurchschnittliche Risiken – von Budgetüberläufen bis zu

Compliance-Verstößen.
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Kommerzielle und terminliche Risiken

Typische Gefahren sind Nachtragskosten, Termintreue-Verluste beim Gesamtsystem und

Leistungsspekulationen des Auftragnehmers. Gegenmaßnahmen sind feste Vergütungsmodelle mit

klaren Leistungsgrenzen, Vertragsstrafen, Pauschalhaftung für Verzögerungen und ein dokumentierter

Risk Mitigation Plan für kritische Anlagenprojekte. Bei Energieintensiven Services oder Anlagenbetrieb

sollten zudem Preisveränderungsklauseln analog zum Energiepreiszuschlag transparent geregelt sein.

Compliance, Scheinselbständigkeit und Audit

Bei Fremdpersonal auf dem eigenen Werksgelände drohen Mitbestimmungs- und

Arbeitnehmerüberlassungsrisiken; die Abgrenzung zu Werkleistungen muss sauber dokumentiert sein.

Ein vertraglich vereinbartes Right to Audit erlaubt die Prüfung von Kalkulationen bei

Cost-plus-Verträgen. Auch Umweltspezifikationen wie RoHS für gelieferte Komponenten sowie

Nachweise zum Lieferantenstammsatz gehören zur Prüfpflicht. Rechtliche Detailfragen – etwa zur

Abgrenzung von Werk- und Dienstvertrag – sollten im Einzelfall juristisch geprüft werden.

Storno und Änderungsmanagement

Ein Bestellstorno bei bereits in Auftrag gegebenen Anlagenleistungen ist teuer: Aufwendungsersatz,

Stornogebühren und Restaurationsansprüche sind üblich. Deshalb sollten Stornoregelungen mit

Staffelung nach Projektfortschritt in den Bestellbedingungen verankert und Stornos ausschließlich über

den formalen Freigabeprozess erfolgen.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung, Nachhaltigkeit und
Resilienz
Der Bestelltyp verändert sich durch digitale Plattformen, gestiegene Nachhaltigkeitsanforderungen und

die Strategieverschiebung in der Lieferantenbasis.

Digitale Bestell- und Servicemprozesse

ERP-gestützte Workflows automatisieren Genehmigungen, Budgetkontrollen und Statusverfolgung;

Lieferportale ermöglichen Statusabruf und digitale Abnahmeprotokolle. Marktplätze für technische

Zulieferleistungen wie CNC-Bearbeitung oder Anlagenkomponenten verkürzen die

Ausschreibungsphase. Systemintegration mit Sales and Operations Planning stellt sicher, dass

Investitionen in Kapazitäten mit dem Bedarfsplan konsistent sind.

Nachhaltigkeit und Lieferantenrisiken

Einkäufer verankern zunehmend Nachhaltigkeitsanforderungen in Anlagenbestellungen:

Energieeffizienzklassen der Anlage, CO-Berichtspflichten des Auftragnehmers, ggf. Ausrichtung an

SBTi-Ziele genannten Lieferantenverpflichtungen. Lieferkettengesetzliche Sorgfaltspflichten (allgemein

formuliert; Details im Einzelfall prüfen) erweitern die Prüftiefe. Onshoring-Strategien verlagern kritische

Anlagen- und Servicebeschaffung zurück in die Region und reduzieren Lieferketterisiken – häufig bei

höheren Erstinvestitionen.

Typische Kennzahlen
Budgeteinhaltung: ± 5 %
typische Toleranz zwischen Bestell- und Ist-Wert in Anlagenprojekten
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Nachtragsquote: < 10 %
Anteil Änderungsaufträge am Gesamtvolumen; Richtwert aus der Praxis

Meilensteintermintreue: > 90 %
anteilig pünktlich erreichter Projektmeilensteine

Durchlaufzeit bis Bestellauslösung: 5–15 Arbeitstage
je nach Freigabestufen und Wertigkeit, üblicher Richtwert

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer ersetzt eine ältere Fräsmaschine und beauftragt gleichzeitig die

Jahreshauptwartung seiner Pressenlinie. Der Einkäufer bündelt beide Vorhaben über

Anlagen-/Dienstleistungsbestellungen, nachdem die Bedarfsanalyse und der Investitionsantrag

genehmigt waren.

• Ausschreibung mit Bewertungsmatrix (Preis, Termintreue, Servicefähigkeit) und Anbindung an

bestehende Rahmenvereinbarungen im Einkauf

• Meilensteingesteuerte Zahlungen: 30 % bei Auftragsbestätigung, 60 % nach Abnahme, 10 %

Retention bis Gewährleistungsende

• Vertragliche Verankerung von Right to Audit, CE-Dokumentation und SLA-Reaktionszeiten von

typischerweise 24 Stunden für Störungsdienst

• Onboarding des neuen Dienstleisters inklusive Lieferantenbankdatenprüfung vor Bestellauslösung

Fazit
Die Anlagen-/Dienstleistungsbestellung ist mehr als ein Formulartyp im ERP-System: Sie strukturiert

die Beschaffung hochwertiger Investitionen und Services über den gesamten Lebenszyklus. Wer

Leistungsbeschreibung, Genehmigungslogik, Meilensteine und Abnahme sauber definiert, reduziert

Nachtragsrisiken und sichert die Revisionssicherheit. Ergänzende Instrumente wie

Rahmenvereinbarungen, Risk Mitigation Plan und Systematische Lieferantenbewertung erhöhen die

Steuerbarkeit. Angesichts steigender Nachhaltigkeits- und Lieferkettenanforderungen gewinnt der

Bestelltyp zusätzlich strategische Bedeutung. Einkäufer tun gut daran, ihn nicht als Verwaltungsakt,

sondern als Führungsinstrument zu behandeln.

Häufige Fragen

Was ist eine Anlagen-/Dienstleistungsbestellung?

Es ist ein Bestelltyp für die Beschaffung von Investitionsgütern wie Maschinen und Anlagen sowie von

Dienstleistungen wie Wartung, Montage oder Engineering. Sie wird meist budgetbezogen freigegeben

und über Leistungspositionen oder Meilensteine abgewickelt. Im Unterschied zur Materialbestellung

steht die individuelle Leistungsbeschreibung statt einer einfachen Stückpreis-Mengen-Logik im

Vordergrund.

Worin unterscheidet sich eine Dienstleistungsbestellung von einer Warenbestellung im
ERP?

Dienstleistungsbestellungen haben keine physische Wareneingangsbuchung; der Leistungsnachweis

erfolgt stattdessen über Abnahmen, Zeiterfassung oder Meilensteinbestätigung. Zudem sind

Budgetzuordnung und mehrstufige Genehmigung meist Pflicht, da es sich häufig um CAPEX handelt.
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Die Rechnungsprüfung orientiert sich an Leistungsverzeichnissen und Abnahmeprotokollen.

Welche Pflichtangaben gehören in eine Anlagenbestellung?

Wesentlich sind Leistungsbeschreibung mit technischer Spezifikation, Liefer- und Inbetriebnahmescope,

Gesamtpreis oder Vergütungsmodell, Termine und Meilensteine, Gewährleistung sowie Zahlungs- und

Abnahmebedingungen. Zusätzlich sollten Vertragsstrafen, Verschwiegenheit und ggf. Right to Audit

geregelt sein. Bei Komponentenlieferungen können auch Konformitätsanforderungen wie RoHS relevant

sein.

Wie läuft die Bestellfreigabe für Anlagen ab?

Typischerweise durchläuft die Bestellung mehrere Stufen: Bedarfsträger, Fachbereich, Controlling und je

nach Wertigkeit Geschäftsführung. Schwellenwerte und Freigabestufen werden im Unternehmen

definiert und im ERP-Workflow abgebildet. Ohne dokumentierte Bestellfreigabe und Budgetabdeckung

sollte keine Bestellauslösung erfolgen.

Was kostet ein Storno einer Anlagenbestellung?

Das hängt vom Projektfortschritt und den vereinbarten Bedingungen ab; in der Praxis werden

Aufwendungsersatz für bereits erbrachte Leistungen und Stornopauschalen fällig. Vor allem bei

kundenspezifischen Anlagen können Stornokosten einen erheblichen Teil des Auftragswerts erreichen.

Deshalb sollten Storno-Staffeln vertraglich festgelegt und Stornos formal über den Freigabeprozess

gesteuert werden.

Welche Rolle spielen Rahmenverträge bei Dienstleistungsbestellungen?

Für wiederkehrende Services wie Instandhaltung, Kalibrierung oder Logistik bieten sich

Rahmenvereinbarungen im Einkauf an, aus denen einzelne Dienstleistungsabrufe erfolgen. Das

reduziert Transaktionskosten und sichert Konditionen über einen definierten Zeitraum. Ergänzende

SLAs und Toleranzregeln für Abrufmengen erhöhen die Planbarkeit.


